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Erfahrung mit Flüchtlingen und ihrer Integration
ifo Managerbefragung Frühjahr 2016: 

Johanna Garnitz und Klaus Wohlrabe

Im Mittelpunkt der Managerbefragung im April stand das 
Thema Integration von Flüchtlingen in deutschen Betrieben. 
Wie viele Unternehmen bereits Flüchtlinge eingestellt ha-
ben, welche Erfahrungen sie damit überwiegend gemacht 
haben und welche Pläne sie in Bezug auf die Beschäftigung 
von Flüchtlingen in den nächsten Monaten haben, beant-
worteten rund 500 Manager aus den Wirtschaftsbereichen 
Industrie, Bau, Handel und Dienstleistungen. Zudem gaben 
sie Auskunft, welche Hindernisse sie bei der Integration von 
Flüchtlingen in ihr Unternehmen sehen und ob sie bereit 
wären, (mehr) Flüchtlinge einzustellen, wenn sie dabei Un-
terstützung erhielten. Die Umfrage wurde im Auftrag der 
WirtschaftsWoche im Zeitraum 31. März 2016 bis 13. April 
2016 durchgeführt.1 Der Artikel stellt einige ausgewählte Er-
gebnisse vor und vergleicht die Befragung mit der ifo Per-
sonalleiterbefragung2 und einer Befragung des IW Consult 
im Auftrag des Instituts der deutschen Wirtschaft in Köln.3 

Flüchtlingsbewegungen und der deutsche 
Arbeitsmarkt 2016–2017

Die Anzahl der Menschen in Arbeit dürfte in diesem und im 
kommenden Jahr deutlich steigen. Zwar sinkt das inländi-
sche Erwerbspersonenpotenzial demographisch bedingt, 
aber aufgrund anhaltend kräftiger Wanderungsgewinne 
dürfte sich die Zahl der Erwerbspersonen in diesem und im 
nächsten Jahr stark erhöhen. Zum einen wandern Men-
schen aus den anderen EU-Staaten, wenn auch wohl mit 
geringeren Zuwachsraten, weiter zu. Wegen der nunmehr 
gewährten vollständigen Arbeitnehmerfreizügigkeit dürften 
vermehrt Arbeitskräfte aus Kroatien kommen, zumal dort 
die Arbeitslosigkeit hoch ist. Zum anderen fällt die Flücht-
lingsmigration auf dem Arbeitsmarkt zunehmend ins Ge-
wicht, denn die Zahl derjenigen Flüchtlinge, die einen Auf-
enthaltstitel und somit eine Arbeitserlaubnis erhalten, nimmt 
kräftig zu. Die Gemeinschaftsdiagnose vom Frühjahr 2016 
unterstellt, dass im laufenden Jahr 500 000 
und im kommenden Jahr 300 000 Personen 
als Asylsuchende registriert werden.4 Über 
die Jugendlichen sind nur Angaben bis De-
zember 2015 verfügbar; deren Arbeitslo-

 1	 Detaillierte Ergebnisse, u.a. aufgegliedert nach Wirt-
schaftszweigen und Größenklassen, finden sich auf 
der Website des ifo Instituts unter www.ifo.de/mana-
gerbefragung. Die WirtschaftsWoche berichtete in 
der Ausgabe Nr. 19 auf den Seiten 22 bis 26 über die 
Umfrage.

 2	 Die Sonderfragen zu den Arbeitsmarktchancen von 
Flüchtlingen beantworteten im November 2015 ca. 
1 000 Personalleiter aus dem Verarbeitenden Gewer-
be sowie dem Dienstleistungssektor (einschließlich 
Einzel- und Großhandel).

 3	 IW Consult befragte vom 3. bis 19. Februar 2016 
online mehr als 900 Unternehmen zu ihren Erfahrun-
gen mit der Beschäftigung von Flüchtlingen. Die 
Befragung richtete sich an Geschäftsführer von 
Unternehmen aus den Bereichen Industrie und indus-
trienahe Dienstleister.

 4	 Vgl. Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose (2016).

senquote betrug 40,3%. Da es 2015 zu einem Stau bei der 
Antragsstellung und -bearbeitung kam, der im laufenden 
Jahr abgebaut wird, dürfte die Zahl der Entscheidungen 
über Asylanträge mit 800 000 bzw. 700 000 deutlich höher 
sein. Dabei dürften 570 000 bzw. 520 000 Aufenthaltstitel 
gewährt werden. Von den betroffenen Personen sind an-
nahmegemäß 76% im erwerbsfähigen Alter; zudem wird 
angenommen, dass von diesen zwei Drittel dem Arbeits-
markt zur Verfügung stehen. Alles in allem erhöht sich das 
Erwerbspersonenpotenzial durch die Flüchtlingsmigration 
um 310 000 bzw. 220 000; jahresdurchschnittlich impliziert 
dies Zuwächse von 170 000 bzw. 310 000.

12% haben bereits Flüchtlinge eingestellt und 
vorwiegend befriedigende Erfahrungen gemacht

Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass ein Großteil der 
Unternehmen bislang noch keine Erfahrungen mit Flüchtlin-
gen gesammelt hat. Insgesamt geben nur 12% der befrag-
ten Manager an, im Zuge der anhaltenden Massenzuwan-
derung nach Deutschland Flüchtlinge in ihrem Unterneh-
men eingestellt zu haben (vgl. Abb. 1). Dieser Prozentsatz 
ist etwas höher als die Angaben bei der ifo Personalleiter-
befragung, wonach im November 2015 7% der befragten 
Personalleiter innerhalb der letzten 24 Monate Flüchtlinge in 
ihrem Unternehmen beschäftigt haben oder aktuell be-
schäftigen. Während in Industrie-, Bau- und Dienstleis-
tungsunternehmen der Prozentsatz von Unternehmen, die 
bereits Erfahrung mit Flüchtlingen haben, in der Manager-
befragung zwischen 10 und 12% liegt, ist der Anteil in Han-
delsunternehmen mit 17% deutlich höher. In der ifo Perso-
nalleiterbefragung hingegen ließen sich zwischen den gro-
ßen Wirtschaftsbereichen nur geringe Unterschiede im An-
teil der Unternehmen, die Erfahrung mit Flüchtlingen haben, 
feststellen. Dort lag der Handel mit einem Anteil von 6% 
unter dem Verarbeitenden Gewerbe und den Dienstleistun-
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gen (jeweils 8%). In der Befragung des IW Consult war der 
Anteil der Unternehmen, die in den letzten fünf Jahren 
Flüchtlinge beschäftigt haben oder derzeit Flüchtlinge be-
schäftigen, im Dienstleistungs- und Bausektor mit 5,5% um 
die Hälfte niedriger als in der ifo Managerbefragung. Im Ver-
arbeitenden Gewerbe sind die Zahlen hingegen fast iden-
tisch (12% bzw. 10%). Die Tendenz, je größer das Unter-
nehmen, desto höher generell die Einstellungsbereitschaft 
von Flüchtlingen, spiegelt sich in allen drei Umfragen glei-
chermaßen wider. So haben laut ifo Managerbefragung 8% 
der Firmen mit bis zu 49 Beschäftigten, 12% der Unterneh-
men mit 50–199 Beschäftigten und 24% mit mehr als 
200 Beschäftigten Erfahrung mit Flüchtlingen. 

Das am weitesten verbreitete Einstellungsverhältnis von 
Flüchtlingen war das des Praktikanten (53%). Aber auch als 
Hilfskräfte (40%) wurden Flüchtlinge eingestellt. Nur 19% 
wurden als Lehrlinge und 12% als Angestellte beschäftigt. 
Ein Blick in die Wirtschaftszweige zeigt hingegen einige Un-
terschiede, die jedoch aufgrund der insge-
samt geringen Fallzahlen bei den Einstel-
lungsvarianten nicht zu stark interpretiert 
werden sollten. Die beliebteste Einstellungs-
art für Flüchtlinge war in der Industrie die der 
Hilfskraft (75%). Die Chance, als Flüchtling 
ein Angestelltenverhältnis zu erlangen, war 
bei Dienstleistungsfirmen mit 18% am 
höchsten. Als Führungskraft wurde laut den 
befragten Managern kein Flüchtling einge-
stellt (vgl. Abb. 1). Dagegen ist die Chance, 
als Flüchtling im Rahmen eines Praktikums 
zu arbeiten, bei größeren Firmen mit mehr 
als 200 Beschäftigten am größten. Das ist 
wenig verwunderlich, zumal bei größeren 
Firmen nicht nur die Strukturen für ein Prak-
tikum häufiger gegeben, sondern meist 
auch mehr Praktikumsplätze verfügbar sind. 

Unter denjenigen Unternehmen, die bereits 
Flüchtlinge eingestellt haben, haben zwei 
Drittel überwiegend befriedigende Erfahrun-
gen gemacht: Die beschäftigten Asylbewer-
ber haben die Erwartungen mit Blick auf ihre 
Qualifikation erfüllt. Jeweils etwa ein Sechstel 
hat sowohl gute bis sehr gute bzw. eher 
schlechte bis sehr schlechte Erfahrungen ge-
sammelt. Auch wenn hier die Fallzahlen für 
eine Unterscheidung nach Wirtschaftszwei-
gen für eine aussagekräftige Analyse zu nied-
rig sind, gibt es die Tendenz, dass vor allem 
Industrieunternehmen schlechtere Erfahrun-
gen mit Flüchtlingen gemacht haben als Fir-
men in anderen Wirtschaftszweigen – unab-
hängig von der jeweiligen Einstellungsart. 

Haben Unternehmen bereits Erfahrungen mit 
Flüchtlingen gesammelt, sind sie bezüglich einer 
geplanten Beschäftigung offener

Etwa 70% der befragten Manager planen, in den nächsten 
Monaten keine Flüchtlinge einzustellen (vgl. Abb. 2). Nur ein 
Viertel möchte in dieser Zeit vereinzelt Flüchtlinge einstellen, 
wobei die Manager im Baugewerbe mit fast 40% etwas ein-
stellungsfreundlicher gegenüber Flüchtlingen sind als der 
Durchschnitt. Typischerweise steigt die Einstellungsbereit-
schaft je größer das Unternehmen ist: Ab 200 Beschäftig-
ten planen insgesamt über 50%, in naher Zukunft vereinzelt 
Flüchtlinge einzustellen. Am interessantesten jedoch sind 
die Ergebnisse, wenn die Teilstichproben von Unternehmen 
mit oder ohne Erfahrung mit Flüchtlingen jeweils gegen-
übergestellt werden: Während lediglich 19% der Unterneh-
men ohne Erfahrungen mit Flüchtlingen in den nächsten 
Monaten diese beschäftigen wollen, steigt der Anteil unter 
den Firmen mit Erfahrung auf 66%. Die ifo Managerbefra-
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gung kommt hier zu denselben Ergebnissen wie die ande-
ren beiden Studien.

Fehlende Sprachkenntnisse sind die größten 
Hemmnisse für die Integration

Zu den größten Hemmnissen bei der Integration von Flücht-
lingen befragt, nannte die Mehrheit der teilnehmenden Ma-
nager fehlende Sprachkenntnisse (76%) (vgl. Abb. 3). An 
zweiter und dritter Stelle folgen die mangelnde Qualifikation 
der Flüchtlinge (49%) und keine geeigneten freien Stellen 
(41%). Bürokratie (30%) und fehlende Qualifikationsnach-
weise der Flüchtlinge (22%) sind weitere Integrationshin-
dernisse. Lediglich etwa ein Fünftel der Unternehmer sehen 
kulturelle Unterschiede und noch etwas weniger den Min-
destlohn (16%) als Hemmnis. Eine mangelnde Leistungs-
bereitschaft befürchten nur 6% der Manager. Die Ränge 
der möglichen Hemmnisse waren in allen 
Wirtschaftsbereichen recht homogen, mit 
Ausnahme des Mindestlohns: Dieser erhielt 
im Bau einen höheren Stellenwert (37%) als 
in den anderen Wirtschaftsbereichen. Auch 
sehen die befragten Manager im Baugewer-
be weniger das Problem der ungeeigneten 
Stellen (27%). Im Größenklassenvergleich 
fällt auf, dass Firmen ab 200 Beschäftigten 
die Bürokratie als ein größeres Hindernis 
(40%) ansehen als kleinere Firmen.

Welche tatsächlichen Hemmnisse für die In-
tegration von Flüchtlingen eine Rolle spie-
len, lässt sich am besten aus den Antworten 
der Unternehmer ablesen, die bereits Erfah-
rung mit Flüchtlingen haben. Das größte 
Hindernis bleibt bei dieser Untergruppe die 
fehlende Sprachkenntnis (81%). An zweiter 

Stelle folgt hier jedoch unmittelbar die Büro-
kratie mit 41%. Kulturelle Unterschiede und 
eine mangelnde Leistungsbereitschaft er-
halten einen höheren Stellenwert hinsicht-
lich eines Integrationshindernisses bei Un-
ternehmen mit Flüchtlingserfahrung (33% 
vs. 19%). Das heißt, diese Aspekte werden 
von den Managern ohne Einstellungserfah-
rung von Flüchtlingen unterschätzt. Die 
mangelnde Qualifikation hingegen wird von 
Firmenchefs ohne Erfahrung überschätzt 
(49% vs. 38% bei Unternehmen mit Flücht-
lingserfahrung).

Diese Ergebnisse stimmen sowohl mit den 
Ergebnissen der ifo Personalleiterbefragung 
als auch mit denen des IW Consult überein, 
wonach überwiegend fehlende Sprach-

kenntnisse der Beschäftigung von Flüchtlingen im Wege 
stehen. Ähnlich wie bei der ifo Managerbefragung zeigt sich 
in der ifo Personalleiterbefragung bei einer Teilstichprobe 
mit Unternehmen, die bereits Flüchtlinge beschäftigt hat-
ten, dass Sprachbarrieren ein wichtiger Behinderungsfaktor 
für die Integration ist. Auch in puncto Qualifikation wird in 
beiden Umfragen deutlich, dass Unternehmen mit Erfah-
rung in der Beschäftigung von Flüchtlingen weniger Beden-
ken haben als Firmen ohne vorherigen Berührungspunkt. 

Personalpolitik in Bezug auf Flüchtlinge 
unabhängig von externer Hilfe

Auf die Frage, ob die Manager bereit wären, (mehr) Flücht-
linge einzustellen, wenn sie dabei Unterstützung erhielten, 
antwortete die Mehrheit (58%) mit nein (vgl. Abb. 4). Ein 
Blick in die einzelnen Wirtschaftsbereiche verrät allerdings, 
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dass Industrie- und Bauunternehmen vermehrt bereit wä-
ren, (mehr) Flüchtlinge einzustellen, wenn sie Unterstützung 
bekämen (52% bzw. 58%). Berufsbegleitende Sprachlehr-
gänge oder andere Qualifikationsmaßnahmen durch exter-
ne Anbieter wären dabei die beliebtesten Hilfsmaßnahmen 
(87%) (vgl. Abb. 5). An zweiter Stelle der gewünschten Un-
terstützung folgten staatliche Lohnkostenzuschüsse (55%), 
vor allem im Handel (70%), steuerliche Erleichterungen bei 
der Beschäftigung von Flüchtlingen (41%) und Lockerun-
gen beim Mindestlohn (39%), hier vor allem im Baugewerbe 
(50%). Informationsbereitstellung und Beratung würden 
sich lediglich 36% wünschen, beim Handel ist dieser Pro-
zentsatz mit 48% etwas höher. Außerdem lässt sich festhal-
ten, je größer die Firma im Sinne von der Anzahl der Be-
schäftigten, desto mehr wünscht sie sich Unterstützung 
und gegebenenfalls Vorteile bei der Beschäftigung von 
Flüchtlingen. Werden bei dieser Frage wiederum die Teil-
stichprobe der Unternehmen mit Flüchtlingserfahrung se-
parat betrachtet, so erhält die Unterstützung in Form von 
Lockerungen beim Mindestlohn einen wichtigeren Stellen-
wert (44%) als steuerliche Erleichterungen (29%). 

Zusammenfassung

Die unterschiedlichen Umfragen zum Thema Arbeitsmarkt-
integration von Flüchtlingen kommen zu sehr ähnlichen Er-
gebnissen. Bisher haben nur wenige Unternehmen Flücht-
linge eingestellt. Das Haupthindernis sind fehlende Sprach-
kenntnisse. Es zeigt sich jedoch auch, wenn Unternehmen 
bereits Erfahrungen mit Flüchtlingen als Mitarbeitern ge-
sammelt haben, dann zeigen sie sich offener für weitere 
Einstellungen. Auch wenn staatliche Unterstützung ge-
währt werden sollte, wollen laut Umfrage weiterhin eine 
Mehrheit der Firmen keine Flüchtlinge einstellen. Die Er-
gebnisse deuten insgesamt darauf hin, dass die Arbeits-
marktintegration von Flüchtlingen ein sehr langer Prozess 
sein wird. 
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